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M 76. Sonnabend , den 22 . September . 1866.
Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs nnd Sonnabends . Preis xi -o Quartal »Vs Groschen . Inserate finden Dienstag resp .

Freitag bis IS Uhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Auf das mit dem 1 . Octover
(beginnende 3 . Quartal des Bra -
Jer Anzeigers nehmen alle Groß -

herzoglichen Postanstalten Bestel¬
lungen entgegen . Der Pränume¬
rations - Preis ist 7 ^ 2 Sgr .
! Es ladet zu zahlreichem Abon¬
nement ein

die Redaction .

l . Reiner Wein.
Lovelle von W . H . Niehl .

(Fortsetzung .)
Denn stand Susanne dem jungen Her¬

torf gegenüber , so gab sie ihm zwar manches
freundliche Wort , las ihm aber auch recht
Mütterlich den Text . und dachte , inen » ich
ihn nur immer unter den Augen hatte , so
fbliebe er vor tausend Thorheiten -bewahrt
-und könnte späterhin irgend ein braves Bür¬
germädchen noch recht glücklich machen ,

x Franz dagegen meinte manchmal , verzwei¬
felnd , wenn es ihm nur gelänge , bloß von
fernher und in der Einbildung mit Susan¬
nen zu leben , das gäbe die seligste Liebe und

— He , die je im Himmel geträumt worden sei.
Trotzdem ging jedoch seltsamer Weise all

mi Sinnen wieder dahin , der von fernher
reizenden Susanne seine Liebe einmal ans'

er Nähe zu erklären . Vor diesem entschei¬
denden Schritt hatte er sich aber noch ein
^
Zwiefaches Ziel gesteckt , auf daß auch die letz-

^ Icn Vvrnrtheile des Schöffen gegen seinen
geringen Stand zerstreut würden , ein Dop -

"
xelziel , mit welchem er freilich zunächst nur" ms doppelt gesteigerte Mißfallen . Susannens

. liewann . Allein da er ihr bisher überhaupt
nur im Mißfallen einiges Wohlgefallen

ibgerungen hatte , so erschreckte ihn das gar
. . sicht .
lL Erstlich trachtete er nach einem Sitz im

iiathhause und zwar ans der zweiten Bank ,
>uf welche neben viel vornehmer » Leuten nur
hinge vornehme Kaufleute kommen konnten .
!lls Susanne davon hörte , fand sie dieses
Vorhaben sehr anmaßlichz denn ein Mann
oie dieser Weinhändler gehöre höchstens auf
>ie dritte Bank , Doch da ihr Franz dem¬
nächst wieder zu Gesicht kam , dachte sie ganz
iill : für die dritte Bank ist er doch zu fein ,
find warum soll denn ein so reich begabter

^ Nann seinen Ehrgeiz nicht eine Bank höher
Pannen ?

Um aber jener zweiten Bank sicher zu' in , veränderte er sein ganzes Geschäft von
Grund auS nnd wollte sich demnächst als
wirklicher Großhändler entpuppen . Die » war

ngwS zweite Ziel . Er mied vv » Stund an

st

den Weinmarkt vor dem Lconhardsthor , wo
man am Mainnfer unter schattigen Bäumen
täglich Wein probirte und ansschenktc und
die kleineren Käufe -abschloß , und schickte statt
seiner einen Geschäftsführer auf den Markt ,
der jedock für sich bessere Geschäfte machte ,
als für seinen Herrn .

Allein das that nichts . Der Klcinverkauf
— bisher freilich die beste Einnahmequelle —
sollte ohnedies allmälig cingehen ; dagegen
nahm Hertors den Rest seines Vermögens zu¬
sammen , um große Vorräthe einzukaufcn und
neue Verbindungen zu knüpfen . Die Leute
redete » viel über diesen kühne » Aufschwung ,
und Susanne fand das Verschmähen des
bisherigen sicheren Erwerbes äußerst unklug
und spottete über den großen Handelsherrn ,
der für den Platz am Weinfaß zu gut ge¬
worden sei und nur noch vom Triumphwagen
herab ( wie der Bachus am Roßmarkt ) seine
Panther , das heißt seine zwei HandlnngS -
diener lenke . Ais sie ihm redoch ihre Mei¬
nung recht - hart sagen wollte , schmolz diese
Härte in den Ton des Mitleids , und der
leichtsinnige Franz ließ sich den Uebergang
reche wohl gefallen nnd meinte , Mitleid sei
schon oft die Maske der Liebe gewesen .

Der Tag , wo - stch' S mit der zweiten Bank
entscheiden mußte , stand vor der Thür . Her¬
torfs Hoffnung wuchs und wurzelte zuletzt
so fest , daß er im Geiste die Bank schon ganz
warm gesessen hatte , und als ihm gar nur
viernndzwanzig Stunden noch von dem Ter¬
mine der Rathswahl trennten , war seine
Brust so übervoll des frohesten Muthes , daß
ihm die Mauern der Stadt zu eng wurden .
Ec sprengte daher ans dem Cyrns hinaus
in ' S weite Land , um bis zum sinkenden Abend
den stolzesten , glückseligsten Zukunftsbildern
nachznjagen , nnd fand des Nachts vor lauter
Träumen keine » Schlaf . Am Hellen Tage
träumte er dann weiter . War nach dem
Vorschläge des Schultheißen die Wahl voll¬
zogen , so mußte alsbald ein Canzleischrciber
bei ihm , dem Ncugewählteii , erscheinen und
ihn ans den Römer entbieten . Dort schwur
er den sogenannten „ Corrnptionseid " und
empfing an der Thür die Glückwünsche seiner
neuen Aiii 'töbrüdcr . Alsdann aber wollte er
stracks zu Jungfer Susanne eilen , um mit
noch ganz anderen Schwüren als - dem Cor -
niptionseid den Tag zu besiegeln .

Er spähte recht oft dnrch ' s Fenster nach
dem Canzleiboten . Endlich klopfte es an die
Thürc ; Hertorf setzte sich in würdige magi¬
stratische Haltung , bevor er Herein ! rief . Es
kam aber kein Canzleibote , sondern ein Hand -
lungsdieiier , welcher athemloS meldete , der
Gcschäftssührer am Weinmarkt sei gestern
durchgegangen . Das Wort schnitt dem un¬
glücklichen Candidaten der zweiten Bank bis
in

'
s Mark ; er hatte dem Geschäftsführer nii -

begrenztes Vertrauen geschenkt , er hatte ihn
den Kaufmann spiele » lassen , damit er selber
Zeit gewönne , den Edelmann zu spielen , hatte
Wechsel und Verträge nnttrzeich » et , welche

ihm Jener vorgelcgt , ohne daß er nur genau
den Inhalt gelesen : Las fuhr ihm jetzt Alles
wie ein Wetterstrahl durch die Seele . Da
klopfte cs schon wieder . Jetzt kam wirklich
ein Bote vom Römer . Allein es war der
Rechte nicht , sondern ein Gerichtsdiener , der
dem Weinhändler Hausarrest ankündete , auf
gestern bereits erfolgtes Andringen der Gläu¬
biger , welche de» durch des Geschäftführers
Flucht verstärkten Verdacht leichtsinnigen und
betrügerischen Bankerottes nachgewiesen hätten .

Bei dem Worte „ betrügerisch " gewann
Franz Hcrtorf seine ganze Fassung und rathS -
herrlichc Würde wieder . Er erhob feierlich
den großen Rohrstock mit dem goldenen Knopfe ,
welchen er sich schon vor einer Stunde für
den Gang aus den Römer zur Hand gestellt
hatte , und sprach zum Gerichtsboten : „ Lieber
Freund , verbessere Er seinen Vortrag ! Ist
mein Bankerott leichtfinnig , so kann er nicht
betrügerisch sein , sondern höckstens ein betro .
gener Bankerott . Ehre mag noch bestehe !»
neben dem Leichtsinn und in Ehren kam -
man auch betrogen werden , ja man kann so¬
gar aus lauter Ehre Bankerott machen , aber
betrügen aus Ehre kann kein Mensch !"

Und so fand Franz den ersten Trost in
dem Gedanken , daß er zwar Geld und Freiheit
möge verloren haben , aber seine Ehre nicht .

4 .
Der feinste Weinhändler , welcher in den

Auge » seiner Mitbürger nun doch Plötzlich
znm gröbsten Schwindler herabgesnnke » war ,
bekam einen harten Stand . Die Ueberschnl -
dnng berechnete sich anfzehntausendachthnndert
rheinische Gulden , nnd Franz Hertorf selber ,
dem doch so vieles Großartige über Erwarten
gelang , hätte seiner Lebtage nicht gedacht ,
daß er so großartige Schulden machen könne .
Vergebens rang er , den Richtern seine Un¬
schuld und Unwissenheit darzuthun und den
bodenlosen Abgrund seines romantischen Leicht¬
sinnes zii veranschaulichen . Sie hatten kein
Verständniß dafür . Kein Mensch wollte ihm
glauben , daß er seit Jahresfrist den schlechten
Stand seines - Vermögens selbrr nicht gekannt
nnd dem Geschäftsführer schriftliche und münd¬
liche Vollmachten gegeben , deren Inhalt er
gar nicht beachtet habe . Mußte er doch den
letzten , einzig überzeugenden Grund , der in
der Ttefe seines Seelenlebens lag , verschwei¬
gen . Die Richter sprachen von einem leicht -
siniiigeu , ja von einem schelmischen Bankerott ,
nnd er batte doch nur aus bitterer Noth
Bankerott gemacht , aus Liebesnoth . Er
schimpfte inwendig ans die erbärmliche Rechts¬
pflege , welche gar keine Rubrik besitze für
einen Bankerott ans Liebe , hätte sich jedoch
eher die Zunge abgebissen , als daß er von
dieser Ursache seiner Verschwendung nnd sei¬
nes adeligen Abscheues gegen gemeine Rech -
iiiingsbücher , Wechsel , Quittungen und der¬
gleichen bürgerliche Papi -re gesprochen hätte .
Sein geheimes Lieben war -hm heilig , er hatte



es über alle Wolken hockgehaltm , sollte er ' s
in einen ganz ordinären Gantprozeß bcrnntcr -
ziehen ? Und sollte er wohl gar zu den
Acten geben , daß er so ungeheuer viel Geld
und Mühe verschwendet für ein Mädchen ,
welches dann ihrerseits am Ende vielleicht zu
Protdcoll erklärte , daß sie von seiner Liebe
niemals etwas gemußt habe , noch habe wis¬
sen wollen ? Er hatte für den höchsten Be¬
sitz , für den Besitz des edelsten , echtesten
Menschenherzens schnöde Erdengüter eingesetzt ,
und wenn er diese nun verlor , war das ein
leichtsinniger Bankerott ? Und konnten seine
Richter und Gläubiger denn überhaupt ent¬
scheiden , daß er in diesem Handel Bankerott
gemacht habe ? Das konnte nur Susanne
und er selbst .

Mit solchen Gründen erhitzte und kühlte
er zugleich seinen brausenden Zorn . Freilich
würde » sic ihm , wenn er sie ausgesprochen ,
nickt viel genützt haben , wie viel weniger
also , da er sic steif und fest für sich behielt .

( Fortsetzung folgt .)

Voltaire s Streitwagen .

Alphons Karr ist ein guter Franzose , aber
er glaubt deshalb doch nicht , daß bei dem Sie¬

geszuge der Preußen das Zündnadelgewehr die

Hauptsache gewesen ist . Er weiß , daß die preu¬
ßische Kriegstüchtigkeit nicht erst von gestern da -
tirt und die Analogie des neuen ruhmreichen
Feldzuges in Böhmen mit den Kriegen Friedrichs
des Großen scheint ihm so auffallend , daß er
sie in einem Artikel des „ Soleil " seinen Lands¬
leuten als einen neuen Beweis des Spruches
des Ben Akiba zu Gemüthe führt . Als Quelle
benutzt er die Correspondenz Voltairc ' s , und da
seine Zusammenstellung für deutsche Leser viel¬
leicht von noch größerem Interesse ist , als für
französische , so geben wir nachstehend das We¬
sentlichste derselben wieder .

Im Jahre 1757 sprachen die Oesterreicher
von Preußen etwa in derselben Weise , wie dib
Verehrer des Benedek ' schen Planes im Jahre
1866 . „ Man meldet mir von der österreichi¬
schen Armee, "

schreibt Voltaire , „ daß der König
von Preußen ganz hülflos ist und daß alle seine
Officiere desertiren .

" So erzählten - auch die
französischen Officiere in Chalons dem nach
dem Kriegsschauplätze reisenden Correspondenten
des „ Daily Telegraph

"
, die preußischen Landwehr -

lcute dcsertirten in ganzen Compagnieen !
Voltaire erhielt freilich bald andere Nach¬

richten , aus denen er , während in Wien die
Siegesfanfaren schmetterten , die folgende sceptische
Reflexion zog : „ Trotz der 22 Postillone , die in
Wien das Horn blasen , und trotz der hundert
Ruhmesposaunen sehe ich noch nicht , daß die
Preußen Böhmen geräumt haben .

" Die Siege
der Preußen schrieb Voltaire ebenfalls nicht ih¬
ren Flinten , — denn das waren trotz des eiser¬
nen Ladestockes sehr primitive Steinschloßgewehre
— sondern der Geschicklichkeit zu , mit der sic
dieselben handhabten . „ Nomina -probis

" (ein
Spitzname Friedrichs ) , schreibt er , „ hat Regi¬
menter von großen Flegeln , die sieben Mal in
der Minute schießen und länger , stärker und be¬
sonders geübter sind , als seine Gegner .

" Und
an einer anderen Stelle : „ Erinnern Sie sich ,
wie diese Kerle die Patronen escamotirten und
sieben Mat in der Minute schossen !" Aber
auch dem Führer ließ er volle Gerechtigkeit wi¬
derfahren , trotzdem er sich mit ihm Überwerfen
hatte . „ Ich glaube gern,

"
sagt er , „ daß bei

diesem Kriegsspiel jener , der um 4 Uhr Mor¬
gens in die Stiefel fährt und oft in denselben
geschlafen hat , immer einen großen Vortheil über
den besitzt, der um Mittag in die Carosse steigt .

"

Und anderSwo ": „ Der König von Preußen hat
das erste Talent zu dem Spiele , das er spielt :
die Geschwindigkeit . Der Grundstock seiner Ar¬
mee ist während mehr als vierzig Jahre dres -
sirt worden , Bedenken Sie , wie diese regel¬
mäßigen , kräftigen , kriegsgeübtcn Maschinen

j kämpfen müssen , sie, die ihren König täglich se¬
hen , die von ihm gekannt sind und die er mit

gezogenem Hute anfeuert , ihre Pflicht zu thun .
"

Anders sah es bei den Oesterreichern , aus . Vol¬
taire schreibt : „ Man bereitet in Wien zwei
schöne Feste für die Heirath des Erzherzogs vor .
Es ist der österreichischen Majestät wohl würdig ,
Feste zu geben , anstatt den Erben der Cäsaren
zur Armee zu schicken ; sich zu erniedrigen , dem
Geschützfeuer zuzusehen , steht höchsten einem klei¬
nen Markgrafen von Brandenburg an .

" Nebenbei
gesagt , wurde damals auch ein neues Kriegs¬
werkzeug erfunden , das nach der Meinung des
glücklichen Erfinders die gesantmte Kriegsführung
umgestaltm sollte . Der Erfinder war nämlich
Voltaire selbst und seine Maschine der assyrische
Streitwagen . Er beauftragte den gutmüthigen
Florian , dem Herzoge von Richelieu den Plan
vorznlegen und ihm die gewaltige Zerstörungs¬
fähigkeit der neuen Kriegsmaschine klar zu machen .
„ Mit 600 Mann und 600 Pferden "

, schreibt
Voltaire , „ wird man auf offenem Felde eine
Armee von 10,000 Mann vernichten können .

"

Voltaire sah in seiner Erfindung das einzige
Mittel , Friedrich zu schlagen . „ Alles kann sich
ändern "

, schreibt er am 18 . Jnli 1757 , nach
der Schlacht bei Collin , „ und dann wird der
Streitwagen nothwcndig . Wir brauchen einen
durchgreifenden Mann , der Sinn für die alte
Geschichte hat .

" Und am 18 . Dccember , nach
den Erfahrungen bei Roßbach : „ Der König von
Preußen hat uns geschlagen . Es wäre besser
gewesen , assyrische Streitwagen ins Feld zu
bringen .

" Voltaire hatte jedoch den Verdruß ,
seine Erfindung völlig mißkannt zu sehen , und
er schreibt endlich am 26 . Mai 1759 : „ Ich
bedauere sehr , daß man meinen assyrischen Streit¬
wagen nicht angenommen hat , aus Furcht , sich
lächerlich zu machen . Die Lächerlichkeit ist indcß
weniger zu fürchten , als die Preußen , und ich
bleibe bei der Ueberzeugung , daß dies die ein¬
zige Art ist , sie im offenen Felde zu besiegen .

"

Ein Glück , daß die Boltaire '
sche Erfindung

auch in dem letzten Kriege in Wien unbekannt
geblieben ist :! (K . Z )

Deutsche Colornen in NuHland .

Schon zu Anfang des achtzehnten Jahrhun¬
derts begann die Ansiedelung deutscher Bewohner
in und um Petersburg . Katharina II . erklärte
gleich im ersten Jahre ihrer Regierung durch
ein Manifest vom 4 . Dezember 1762 , daß es
jedem Ausländer gestattet sei , sich in Rußland
anzusiedeln . Den Einwanderern wurde vollkom¬
mene Religionsfreiheit , eigene Gerichtsbarkeit in
den von ihnen gegründeten Colonien und dreißig ,
jährige Befreiung von Abgaben zugesagt ; ferner
erhielten sie außer dem ihnen nöthigcn Lande
Vorschüsse und Befreiung vom Kriegsdienste .
Daß unter solchen Umständen das Licht bevöl¬
kerte Deutschlanv ein bedeutendes Contingent an
Auswanderern nach Rußland stellte , ist leicht
erklärlich .

In Folge von Verordnungen , welche die Kai¬
serin am 30 . September 1765 crtheilte , wurden
hundertundzehn Colonistenfamilien im St . Peters¬
burger Gouvernement angesiedclt , und zwar :
sechszig Familien , die aus Brandenburg und
Würtemberg kamen , am rechten Ufer der Newa
in der Colonie Neu - Ssaratow ka , die noch
jetzt gewöhnlich die Sechziger - Colonie ge¬
nannt wird ; zweiundzwanzig Familien zwölf Werst
von St . Petersburg am Zarskojcsseloschen Pro¬
spekt, diese Colonie führt den Namen Ssredn -
jaja Rogatka oder die Zweiundzwanzigcr
Colonie ; achtundzwanzig Familien vierzehn
Werst von Zarskoje - Sselv am rechten Ufer der
Jshora — die Achtundz Wanziger Colonie
oder die Colonie Jshora . Seit jener Zeit ist
von diesen Ansiedelungen wieder eine Reihe von

größeren und kleineren Töchtercolonien ausge¬
gangen .

Die drei Stammcolonien feiern in diesem
Sommer ihr hundertjähriges Bestehen . Die

Töchtercolonien senden ihre Vertreter und zahl¬
reiche Gäste zu der Feier , die bereits Sonntags
den 14 . (26 .) August von der Sechsziger . Co¬
lonie begangen wurde . Es war ein herrliches
ländliches Fest mit Gottesdienst , Aufzügen , Fest¬
mahl , Tanz , Spiel und Fröhlichkeit zu den
Klängen rauschender Musik . Die Mcnschenzahl
war von Stunde zu Stunde gewachsen ; auf
Dampfbooten , Kähnen , zu Fuße kamen immer
neue Gäste : Städter , Bauern , Soldaten rc . , so
daß gewiß mehrere Tausend Menschen dem Schluffe
des Festes beiwohnten . Man nahm von dem¬
selben den Eindruck mit nach Hause , daß diese
deutschen Ansiedler nach hundert Jahren ihrer
deutschen Art in Sprache , Gebräuchen , kurz in
ihrem ganzen Wesen treu geblieben seien , dabei
aber in Frieden und Eintracht mit ihren russi¬
schen Nachbarn leben , deren Sprache ihnen meist
geläufig ist und welche ihrerseits die Tüchtigkeit
ihrer deutschen Nachbarn anerkennen , ohne sie
deshalb im Geringsten anzufcinden . Gewisse
jetzt so überaus deutschfeindliche Organe der rus¬
sischen Presse könnten in diesen Colonien Man¬

ches lernen . (D . Bl .)

Vermischtes .
— Die Militär - Reitschule , die früher in

Berlin , sodann in Schwedt ihren Sitz hatte , ist,
wie die „ N . Pr . Ztg .

"
hört , nach der Stadt

Hannover verlegt worden ; gewiß in jeder Bezie¬
hung ein sehr angemessener Platz .

— Als ein Beitrag zur süddeutschen Stim¬

mung möge folgende Einladung zum Abonnement ,
welche das in Stadtamhof erscheinende „ Neue
Baierische Volksblatt " am 4 . Juli d . I . brachte ,
gelten : Das „ Neue Baierische Bolksblatt " kommt
in Stadtamhof heraus , erscheint täglich , kostet
vierteljährlich 1 Fl . und jede Post im ganzen
Lande nimmt Bestellung darauf an . Dasselbe
vertritt die Bestrebungen , aller gut bäuerisch ge¬
sinnten Patrioten , es ist das Organ besonders
für das altbaierische Kernvolk und hat mit Ener¬

gie und Freimuth in diesem Sinns seit den
3 ' / , Jahren seines Bestandes gegen die volks¬

feindlichen Uebergriffe und Mißgriffe im Innern
ebenso entschieden gekämpft , als jetzt gegen die

nächsten Feinde von außen , nämlich die erobe¬

rungssüchtigen , hochmüthigcn Pruffaken , die uns

lange genug bedrohten , verachteten und schändeten .

„ Pruß aus !" ist der Wahlspruch des Volks¬
blattes — „ Prnß aus !" wo immer die Rackers
Friedrichs des Großen in Baiern frech auf un¬
sere Kosten sich breit machen , gewohnt , unser
Vaterland als ihr üppiges Futterland zu be¬

trachten . Wem der Ruf : „ Pruß aus !" von

Herzen geht , der schließe sich ans Volksblatt an ,
das seine patriotischen Pflichten redlich thun
wird . Kampf gegen das Pruffakenthum bis aufs
Messer ! „ Prnß ans !"

— Am Samstag Abend , 25 . August d . I . ,
starb in Horn bei Hamburg , Anna Ln cks ,
geb . Lüh ring , genannt „ das Heldcnmädchen
von Bremen "

, im 70 . Lebensjahre . Der „ Hamb .
Freischüß " schreibt darüber : „ Genau 53 Jahre
vor ihrem Todestage , am 25 . August 1813 ,
hatte sic den letzten Tag an der Seite Theodor
Körner ' s verlebt , welcher Tags , darauf , am 26 .
Aug . , sein Leben bei Gadebusch aushauchte . Wie
Körner , hatte auch sic freiwillig sich der Lützow -

schen Schaar angcschlossen . Muthvoll entschloß
sic sich , ihr Geschlecht zu verläugncn und , un¬
erkannt von den Kameraden , mit ihnen bis zu
ihrem ehrenvollen Abschiede alle Gefahren und

Strapazen des Krieges zu theilen . Wenn der

Vorstand des hanseatischen Vereins in einem ihr
gewidmeten Nachrufe hervorhebt , daß sie bis in
das späteste Alter die Achtung Aller durch An -

spruchlosigkeit und Bescheidenheit zu gewinnen
wußte , so ist dies nur der ungeschminkte Aus¬
druck der reinen Wahrheit . Die Lühriug lebte
eine lange Reihe von Jahren bei einer ihr be¬

freundeten Faniilie in Horn , ohne daß dies An¬
deren , als ganz Nahestehenden , bekannt war .
Nie siel es ihr ein , von ihren Heldenthaten zu



erzählen , geschweige damit zu renommiren . Die

stille Abgeschlossenheit , in welche sie sich zurück¬

gezogen hatte , macht es denn erklärlich , daß die

Außenwelt fast nichts von ihrem Dasein erfuhr .
Ein bekannter , ihr erst kürzlich ins Jeuseit vor -

aufgegangeuer Weinmakler , der ihr einstiger Ka¬
merad im Lützow

'
schen Corps gewesen , war der

einzige Vertraute ihres Herzens . Dieser war es ,
welcher , nachdem sie kinderlose Mittwe geworden ,
die Fürsorge für sie in den alten Tagen über¬

nahm — eine Fürsorge , die sie , so lange sie sich
durch Unterrichtertheilen selbst helfen konnte , mit

Entschiedenheit zurückwrcs . Durch den bezeich-
neten Herrn wurde denn auch vor etwa zehn
Jahren der bremer Senat daran erinnert , daß
er noch eine Pflicht der Dankbarkeit gegen die

Lühring abzutragen habe . Die vom bremer
Senat ihr bewilligte Pension war zwar keine

glänzende , aber die Anerkennung , welche ihr in
einem Begleitschreiben ausgedrückt wurde , war
eine außergewöhnliche . Alsdann vergingen Jahre ,
ohne daß auch einmal der Name des Hcldeu -

' Weibes genannt wurde , bis die Märzfeier her¬
antrat . Die Bemühungen des Urhebers dieser
Feier , der Lllhring überall , wo es Ehrenplätze
gab , einen solchen zu sichern , scheiterte an ihr
selbst . In beiden Theatern , bei allen öffent¬
lichen Festivitäten , an einer Hauptstraße , durch
welche sich der Festzug bewegte , war ein Ehren¬
platz für sie belegt ; ihre Bescheidenheit ließ eS
aber nicht zu , sich bei irgend einer Gelegenheit
in den Vordergrund zn stellen . "

— Zur Zeit des Befreiungskrieges der Nie¬
derlande von Spanien entdeckten einige Knaben
unter der Börse von Anist erd am ein Boot ,
welches mit Pulver augefüllt war , womit der

i spanische Befehlshaber die Börse mitsammt der
versammelten Kaufmannschaft in die Luft zu
sprengen beabsichtigte . Die Knaben zeigten ihre
Entdeckung noch so zeitig au , daß die Schand -
that vereitelt wurde . In Erinnerung an diese
glückliche Rettung wurde der gesammten männ¬
lichen Jugend von Amsterdam jährlich am Kir -

ineßtage gestattet , die Versammlung der Kauf -
leutc mit Trommeln von der Börse zn treiben .

^ Nach längerer Unte >brechuug durch Verbot dieses
seltsamen Erinnerungsfestes wurde die Erlaubuiß
dazu dieses Jahr wieder gegeben , und am 10 .
September sah mau Tausende von Knaben das

! alte Recht wieder ausüben .
-— (Die Galanterie des Blitzes ) . Ein

französischer Gelehrter , Namens Boudin , hat sich
in der neueren Zeit damit beschäftigt , statistische
Tabellen über die vom Blitz gctödteten Personen
zu entwerfen . Er erklärt , Frauen hätten weni¬
ger Ursache als Männer , sich vor dem elektri¬
schen Fluidum zu fürchten , denn auf hundert
Männer kämen erst achtundzwanzig Frauen , die
vom Blitz erschlagen worden seien . Der Blitz
habe eine entschiedene Vorliebe kür daS männ¬
liche Geschlecht , und wenn ein Mann und eine
Frau neben einander gingen , so werde der Mann ,
nicht die Frau erschlagen . Boudin beschränkt
sich darauf , die Thatsache mitzutheilen , ohne einen
Versuch zu machen , eine Erklärung dieser be-
mcrkenswerthen Naturerscheinung aufzustellen .

— Das „ Rost . Tagebl .
"

bringt aus Schwe¬
rin folgende Schnurre : Ein hiesiger Tabagist
hält sich einen Affen , dem der Herr so viel bei -
gcbracht hat , daß letzterer (der Affe) im Stande
ist , einen Schnaps einzuschenkcn . Vor einiger
Zeit bekommt besagter Herr Torf . Der Bauer
ladet ab , und nachdem er das letzte Fuder ge-

! bracht , geht er die Bezahlung zu fordern . Der
- Gastwirth ist nicht auf der Diele zu finden , un¬

ser Bauer geht in die Scheukstube , auch dort ist
l Niemand als der Affe , der den Eiutretcnden

f neugierig aublickt . Der Bauer hat seine Mutze
abgenommen und sieht sich nach dem Herrn um ;

- dem Affen war es klar , daß der Mann etwas
wünscht , und so eilt er nach dem Scheuktisch ,

: nimmt Glas und Flasche , gießt ein und über -
i reicht dem '

Erfreuten und freundlich Dankenden
das Glas . Jetzt endlich kommt der Herr des

- Hauses , zahlt dem Bauer das Geld für den

s Torf auf und sagt , sich gegen die Schenke wen¬

dend : „ Na . Vater ,
' n Schnaps nimmst Du ok

wol noch mit up
' » Weg ? "

„ Ick dank sihr
"

,
sagt der Bauer , „ den hett mi Ehr lütt Sähn
all geben

"
, wobei er auf den Affen zeigt , und

geht seines Weges .

Marktpreise .
Bremen , 17 . Septbr . 1866 .

Butter , Butjadinger 20 — 22 grt . , ostfrie .

fische 16 — 18 grt .
Weizen , per Last 4500 Pfd . : Goslar und

Brauuschwciger 157 — 162 H . , Oberweser
155 — 160 «P . , amcrikan . — — — -H .

Molken , per Last von 4300 Pfd . : Ostsee-
und Archangel 93 — 97 «A . , preußischer
95 — 100 ^ , Odessaer n . Galatz 92 — 95 ^ ,
amerikanischer 93 — 95 H . , mecklen¬

burger - H .
Gerste , per Last von 3700 Pfd . : schlesische

92 — 100 -H - , böhmische 93 — 100 ch . ,
niederländische Winter - 82 — 85 H . , nieder¬

ländische Sommer - 82 — 84
Hafer , per Last von 2600 Pfd . : oberländischer

69 — 70 böhmischer und ungarischer
— — ^ . , niederländ . Grütz - 68 — 70 H . ,
Futter - 62 — 67 H .

Malz , per Last 3000 Pfd . : Ostsee abgetr .
98 — 105 ch .

Mehl , amerikan. Weizen- per 100 Pfund :
4 — 4 ' / - ch -, hiesiges 4 ' ch— 4 ^ 4

Bohnen , per Last von 4800 Pfd . : große und
mittel 120 — 122 H . , kleine 125 — 127 «P .

Erbsen , per Last von 4800 Pfd . : gelbe neue
115 — 122 ' / - ch .

Mais , per Last 4400 Pfd . : 95 — 100 H .
Petroleum , 8V « >ch .
Thcex, dünn-, Stockholmer 4 '/2 —4Vz «D .

Angckonnncne und abgegangenc' Seeschiffe .
Brake , den 21 . Septbr .

von
Hann . Jacobina Gesina , Mahlstede (2-1 ) Boned

Holl . Antje , Meyer Burnt Jslanß
nach

Meklb . Alfred , Tuck ( 11 ) Helsingfors .
Holl . 2 Gebrüder , Bütter Riga
Holl . Allleua , Brockema Bremen

auf der Unter -Weser und Hunte .
Reihe - Fahrten

der
vereinigten Dampfschiffe

Bremen , Hanseat , Telegraph , und Paul
Friedrich Augnst ,

zwischen
Bremen und Bremerhaven .

Abfahrt
von Bremen : von Bremerhaven :

6U . M . 5 -/2 U . M .
1 U . N . 12 -/2 U . N .

Tägliche Hin - und Herfahrt zwischen Bremen ,
Bremerhafen und Oldenburg .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men u . London , Bremen u . Hüll .

Abf . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abs . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ von London jeden Donnerstag Morgen .

„ „ Hnll jeden Mittwoch und Sonn -
abend Abend bis auf Weiteres .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre .
men und Newyork .

Die nächsten Expeditivnstage sind wie folgt
festgestcllt :

D . Bremen am 22 . September .
D . Amerika am 29 . September .
D . Hermann am 6 . October .
D . Deutschland am 13 . October .
D . Hansa am 20 . October .

D . Union am 27 . October .
D . Newhork am 3 . November
D . Bremen am 10 . November .

Die LArection des Norddeutschen Llohd .
» sei » !» »» ,
Director . Procurant .

Zur Erhebung der Herrschaftlichen .öffentlichen
und Communalgetder per S . Quartal 1866 sind für
den hiesigen Amtsdistrict folgende Tage angesetzt :

für die Gemeinde Hammelwarden , Septbr . 10. 11 .
12. 13 . 14 .

» » » Golzwarden , Sept . 15 . 17. t 8 . 19.
» » » Stadtgemeinde Brake , 20 . 21 .

25 . 26 . 27 .
Es kömmt zur Hebung :

Grundherrliche Gefälle pro 3 . Quartal 1866 ,
Grunosteuer item ,
Gebäudesteuer item ,
Einkommensteuer pro Mai bis Oct . 1866 incl .

Deichbandsumlage ,
s) für die ehemalige Vogler Hammelwarden , 4

Monate Contriburion ,
b ) für die Gemeinde Golzwarden , L B . I . 17

Groschen 2 sw . ,
Broker Sielumlage L Juck 7 gs.,
Golzwarder Sielumlagc ä Juck 15 gs. ,
Klippkanner dito ä Jück 1 Thlr . ,
Käseburger dito L Kakaster -Jück 26 gs. 8 sw .,
Süder -Sandfelder Mühlenumlage L Kataster -Jück

1 Thlr . 20 gs.
Harrierwurper Schulumlage 2 Monat Armen¬

beitrag ,
Boitwarder -Klippkanner Schulumlage , Eindrittheil ,

der Grund - und Gcbäudesteuer ,
Hospital -Jntraden pro 1866 ,
Pacht für den Graswuchs an den Teichen im

Kirchspiel Golzwarden ,
Aufsichtsgeld für Derchscharrtcn , Deichschotten rc. ,
Deichentschädigung , L Läirgcnruth 3 gs. d sw . ,
Entschädigung für ausgewiesene Teichgründe ,
Amts - und Amtsgcrichtssporteln pro 2 Quart . 1866 ,
Amtsgerichtsbrüche item ,
Obcrgerichtsbrüche item ,
Sportel der Öbcrgcrichte item ,
Regierungssporteln item
Musikgelder item ,
Hypothekenamtssportcln ,

Brake , 1866 , Sept . 10.
Die Amtsrcceptur

Schröder . _
Reisfuttermehl Nr . 1 . in Säcken

von 125 K , — 2 ^ 6 gs . pro 100 K .
E . Tobias & Co .

Weizenmehl
19 T 1 Thlr . , pro T 1

'
Vs Groschen , empfehle

gefälliger Abnahme ._ H . I . Hinrichs .

Dünnen Stockholmer Theer pro
Tonne 5 Thlr . Gold per Comptant

E . Tobias & Co .

in bester frischer Waare empfehle gef . Abnahme .
H . I . Hinr ichs .

Prima Lnftstärkc 2 V2 gs . P . K
„ Glanzstärke 3 gs. p . T

empfehlen als sehr billig .
E . Tobias & Co .

Tie mehrfach nachgefragten

KVrbstühle
find jetzt in großer Auswahl wieder vorräthig .

I . H . Heinrich ._ _
Kohicnthcer p . Tonne 3 Thlr . Cour.

E . Tobias L Co .

Der Ausverkauf meines

dauert noch bis zum 1 . November fort . Es ist
noch fast von allem vorräthig , und wird zu be¬
deutend heruntergesetzten Preisen verkauft .

Bemerke noch , daß alles von mir selbst ver¬

fertigte Arbeiten sind , für dessen Güte garan¬
tieren kann , und alles zollfrei ist.

Brak e._
I . H . Helmich .

Brake . Zu verkaufen . Ein zwcispünniges
mit Ncusilber plattirtcs , elegantes Kununtgeschirr .

Auskunft ertheilt die Erp , d . Bl ._
Gesucht . Eine Frau zmn Brodaustragcn

auf gleich . Th . Sichren .



Unsere

kaxisr unä Lolireibma, -
teri allen -RkmäliiiiZ -

in jeder Hinsicht auf 's Vollständigste assvrtirt , hal¬ten bei Bedarf unter Zusicherung reeller und billi¬
ger Bedienung bestens empfohlen .
Bremen . t . ? S « z « i > - «»
_ Langenstraße 116.

Mein Lager von

Tapeten und Rouleaur
halte stets in großer Auswahl zu billigen Prei¬
sen empfohlen .

Tapeten - Reste von 4 bis 10 Stück bedeu¬
tend unterm Preise , zollfrei .

Brak e._ _ I . H . Heinrich .
Die weltberühmten vr . W . Davidson ' s

r »e » vrr

L LL ZL » T L° O P L G W -
anerkannt das einzig sichere Mittel zur sofortigen
Beseitigung rheumatischer sowohl als nervöser Zahn¬
schmerzen , geprüft von der königl . preuß . Wissen¬
schaft ! . Deputation für das Medicinalwesen , sind in
Fläschchen zu 7stz Sgr . stets acht zu haben in
Brake bei

_ D . Oltmann .

N a p h t a
bestes wohlriechendes Fleckwasser ,
löst alle Harze und Fette in kurzer Zeit , ohne
Stoffe , Farbe , Appretur ober Glanz anzngreifcn .Es dient , um Flecke von fetten Speisen , Oel ,Stearin , Wachs , Talg , Butter , Siegellack , Theer ,Pech , Harz , Wagenschmier , Oelfarbe , Pomade ,
Schmutz des Kopfes oder der Hände sortzunehmen ,wo dieselben sich auch befinden sollten , in Miibel -
oder Kleiderstoffen , seidenen Bändern , Sammet ,
Handschuhen , Tapeten , Kupferstiche , Zeichnungenoder Bücher .

Zum Putzen polirter Möbeln gebraucht , stelltes den früheren Glanz her .
Ten Malern ist es sehr zum Lösen der Farben

zu empfehlen .
Wo Wanzen , Motten , Flöhe , Schwaben u . s. w .

sich aufhalten , tobtet oder vertreibt es dieselben
durch Bestreichen der betreffenden Gegenstände .Tie Anwendung ist einfach . Bei befleckten Zeu¬
gen nimmt man eine weiche Unterlage , befeuchtetden Fleck mit dem -Fleckwasser und wischt mir einem
reinen Läppchen von der Mitte des Fleckes nachallen Seiten hin , um Schmuckränder zu v ermeiden .Man wiederhole dieses so lange bis der Fleck ver¬
schwunden und ein reines Läppchen keinerrSchmutzmehr zeigt .

Bei dem Reinigen polirter Möbeln reibt man mit
einem wenig befeuchteten Läppchen so lange bis
das Läppchen trocken ist.

Beim Reinigen schmutziger z Glacö -Handschrihe ,
farbiger oder weißer , verfährt nian wie folgt : Man
legt ein, oder mehrere Paare in eine Obertasse oder
in ein

'
Kümpchen und gießt so viel Fleckwasserdarüber , daß sie damit bedeckt sind ; drückt nun

die Handschuhe im Flcckwasser öfters . zusammen ,nimmt einen heraus , drückt ihn aus , legt ihn auf
Fließpapier oder ein sauberes Handtuch und wischt
ihn mit einem andern Handtuch oder sauberen
Lappen ab , wobei aber der Handschuh auch anders
gefaltet werden muß , damit der an den Umrissen
befindliche Schmutz ebenfalls wcggewischt werden
kann . Wenn der Handschuh so viel als möglichtrocken gewischt ist, hängt man ihn zum völligen
Austrocknrn 1t) Minuten an die Luft oderaneinen
warmen Ort . Nachdem man mit den übrigen
Handschuhen eben so verfahren , hebt man das ge¬
brauchte Ueckwafser für eine neue Reinigung auf ,behandelt darin schmutzige Handschuhe eben so und
brückt sic alsdann in frischen! Fleckwasser nochmals
aus , wenn die Handschuhe in dem gebrauchten
Fleckwaffer nicht ganz sauber werden sollten . Aus
diese Weise reinigt man sich selbst ohne viele Um¬
stände ein Paar Handschuhe in wenigen Minuten
für circa einen halben Sgr . Man ist auf diese
Weise im Stande , die Handschuhe so lange ganz
sauber zu halten , bis sie zerripen und verbraucht
sind ; sie werden nach dem jedesmaligen Reinigen
wieder wie neu .

- Kleine Gegenstände , wie Bänder und
dergleichen , reinigt man am besten auf dieselbe
Weise durch Eintauchen in Fleckwasser .

Das Fleckwaffer ist gut verkorkt aufzu¬
bewahren .

In Brake rn babrn bei
_ ^

'

_ M. S . Med .
Brake . Verlorst «. Am ' IS . d . M . auf dem

Wege von Brake mach Fünfhansen eine Broche .
Um Abgabe in der Erp . d . Bl . wird gebeteu .

MsMZsl arF
Gesücht von der

Oldeübm 'gifchcn Spar - u . LeiHbank .

Der Sieg der Wahrheit !
Er ist endlich gelungen ! Ter so vielfach verfolgte Daubitz '

sche Kränter - Liquenr hat seinescimmtlichen Feinde , einzig und allein durch die ibm innewohnende Heilsamkeit und Heilkrüs - ,tigkeit bei vollständiger Gefahrlosigkeit seines Gebrauchs besiegt. Aerzte und Apo¬theker mußten dies endlich anerkennen , weil die Gerichte es constatirken ; und sie müssen es sichgefallen lassen , daß ein einfaches Gennßmittel vermöge seiner wunderbaren Zusammensetzung ihnendie Patienten vermindert . Was gesund ist, wird von Denen perhorrescirr , die von der Krankheitder Menschen leben .
Ein entscheidendes Dokument , daß der Daubitz ' sche Kräuter -Lipueur nicht zu denjenigen

Arzneien gehört , welche unter den § . 845 Nr . . 2 ' des Strafgesetzbuches fallen , ist das Ekkb '
NlltlNAdes königl . Obertribunals zu Berlin vom 14 . December 1865 .Angeklagt waren wegen Verkaufs des Daubitz ' sche » Kräuter -LiqueurS auf Grund des z . 345 Nr . 2 desStrafgesetzbuches die Kauflente I sfi a n d und S ch ö n b o r » zu Groß -O sch e r s l e b en . Der Po¬lizeirichter nach Anhörung der Sachverständigen , welche erklär » » , daß der .Daubitz '

sche Kräu -ter -Liqueur kein solches Präparat sei , welches in den Berzeichnisien L , L und 6 der Verordnung vom29 . Juli W57 (in Stelle derer vom 16 . September 1836 getreten !) als nur von Apothekern zu ver¬kaufen aufgeführt stehe, — sprach dic Angeklagten frei . Hiergegen ergriff der Polizei -Anwalt Recursan das königliche Appellationsgericht zu Halberstadt , wurde aber damit von demselben zurückge -wicsen . Jetzt nahm sich die Oberstaatsanwaltschaft zu Halberstadt die Sache an , indem sie mitGenehmigung des I u st i z m >n i st e r s beim Oberrribunal die Nichtigkeitsbeschwerde gegendie beiden fr er sp r e ch eu d en Erkenntnisse einlegte . Dasselbe erkannte jedoch von Rechtswegenin letzter Instanz , daß die Nichtigkeitsbeschwerde der Oberstaatsanwaltschaft als unbegründet zu¬rück ; uw eisen sei , da die Vvrderrichter bei ihren Erkenntnissen weder einen wesentlichen Grunddes Verfahrens verletzt, noch den § . 345 Nr . 2 des Strafgesetzes unrichtig angewendet hätten .Dieser Liqucur ist allein acht zu haben in Brake bel D . Oltmann ; — in Elsfleth bei H . Punbt ;— in Esenshamm bei A . B . Lübbe » ; — in Strohausen bei C . Voigt ; — in Ovelgönne bei A . vonGösseln ; — in Reitlander -Herrenweg bei I . H . Weiske .

. ^Der rühmlichst bekannte E . G . Walter '
scheHst bei

UtzQLlLSlIlOWff -UxtL ' ALt ,
bewährtes Mittel bei allen Hals - und Bvustlei -
dcn, - Katarrh , Huste » re . sowie bei Tter -
dauuntzsstookungett und Hamorrhoidalde -
schwerden ist die -/i Flasche zu IB/ -2 Sgr . , die

Flasche zu 7^ Sgr . in stets frischer Waare
acht zu haben in Brake bei D . Olnnann ; —
in Esenshamm bei A . B . Lübbe » ; — in Strohan .
sen bei E . Voigt ; — in Ovelgönne bei H . von
Gösseln ; — in Reitl . -Herrenwcg bei I . H . Weiske .

Gesucht . Auf sogleich oder zum 1 . No¬
vember ein Kindermädchen , am liebsten
vom Lande . Gute Zeugnisse erforderlich .

Wo , sagt die Expedition .

Auf das mit dem 1 . Oktober beginnende neue
Abonnement auf den

„ BrrtzadiKHer "
, .

erlaubt sich der Unterzeichnete erg
'
cbenst ciuzuladen .

Alle Postanstalten nehmen Bestellungen entgegen .
Abvnnemenrspreis bei -L and abwechselnd S

mal wöchentlichen Erscheine »; nur 10 gs. L Quartal .
Außer Erzählungen und belehrenden Original -

Beiträgen , Gedichten , Räthseln . rc . , bringt das
Blatt Nachrichten ans allen Theilen des Landes ,
besonders aus Stad - und Butjadingerland , sowiedie wichtigsten Berichte ans dem Auslande möglichst
rasch ; ferner h u m 0 r i st i s ch - s a t i r i s ch e »Ar¬
tikel , Berichte über englische und deutsche Vieh¬
märke rc.

Anzeigen , welche sich bei der bedeutenden Ber -
breitung des Blattes , namentlich im Stad - und
Bntiadingerlande wirksam erweisen , werden im In¬
land ? die große Zeile von 50 Buchstaben oder de¬
ren Raum mit 9 Schwären (sch gs. ) , im Anslande
mit 1 gs. berechnet .

Tie Expedition des „ Bntjadinger " ,
A . Büsing in Rodenkirchen .

Klippkannc . Alle Diejenigen , welche Forderun¬
gen an der Direktion der Broker Capelle haben ,wollen sich innerhalb 8 Tage an den Unterzeich¬
neten wenden .

F . Meine .

Sonntag , den 23 . September

wozu freundlich eingeladeu wird von
Ww . Fink .

Redaktion , Druck u . Verl . v . G . W . Cari Lehmann -

ILllenZ-Ver^-Artlen-GMMH m
Grundkapital Pr . Crt . - Thlr . 3,00v,vvv .

Ich bringe hiermit zur , öffentlichen Kcnntniß , daß die Agentur der doi -innrria fürBrake und Umgegend dem

Herrn FoK . Ü6 Haräs in Brake
übertragen worden ist.

Bremen , den 15 . September 1866 .
L . Nndütfch ,

General - Agent für Bremen und Oldenburg .

Bezug nehmend auf obige Annonce , halte ich diese bekannte und renommirte Gesellschaftzu Abschlüssen von Lebens - , Leibrenten - , Anssteuer - und Pcüsioiis - Bcrsichermigcilbestens empfohlen . -
Brake , den 18 . September 1866 . LZS RZLW ' MS -

MilLtLLr-LtMvsrtrStS !-
werden unter sehr günstigen Bedingungen für das
hamburgische Miliair gesucht . Junge gesunde und
unverheirathetc Leute , dieHeimathschein , Taufschein ,
Militairschein und gutes Sitten - Attest beschaffenkönnen , erfahren das Nähere auf srankirte Briefe

durch
»§ . U§ <rHrdW «? SS ' in Hamburg ,

ueustädter Fuhlenttvretc 8 .

Montag , Dienstag und Mitwoch ,während des Rodenkirchner Markts
werden wir alle zwei Stunden einen
Omnibus von hier expediren . Ab¬
fahrtszeit Morgens 8 Ahr , LG Uhr ,und L Uhr Mittags . Rückfahrt von
Rodenkirchen findet statt , sobald
sich genügend Passagiere echgefun-
den haben .

Abfahrt von Brake bei 'Herrn
Gastwirt ?) Siebje ,

'von Rodenkirchenbei Herrn Gastwirth Schmedes .Die Braker Omnib . -Compagnie .
Sonntag , den 23 . d . M .,

LKNz -MNsLk . -
Es ladet frenndlichst dazu ein

L . H . Behrends .
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